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Abonnements⸗Einladung. 
Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
chhaltige Fülle des Materials, welches 
air aus den politiſchen Tages⸗ 
reigniſſen, aus den gewöhnlich 
e intereſſanten Kammerbe⸗ 
ichten, aus den lokalen und pro⸗ 
inziellen Begebniſſen darbieten, 
bie Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt ſo 
tkaunt, daß wir es uns verſagen können, 
m Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
zuzufügen. Ebenſo werden wir auch 
ener für ein intereſſantes und ſpannendes 
tullleton Sorge tragen. 

Der Preis der täglich zweimal er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
ußerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr- 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 50 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 
Die Redaktion. 
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* Gegend der Glieniker Brücke von dem mit 
ihm durchgehenden Pferde, glücklicher Weiſe, ohne 
einen Schaden zu nehmen. 

Ea gilt jetzt als ſicher, daß dem Reichs⸗ 
age noch in der gegenwärtigen Seſſion eine an- 
derwelte Vorlage zum Zweck der Erzielung höherer 
rträge aus der Beſteuerung des Branntweins 
ugehen wird. Man erwartet eine bezügliche Er⸗ 
Härung vom Regierungstiſche aus bei der bevor⸗ 
ſtehenden dritten Leſung der Monopolvorlage un- 
mittelbar nach der ohne Zweifel erfolgenden aber ⸗ 
maligen Ablehnung derſelben oder ſchon während 
der Berathung. Die neue Vorlage wird dann 
worausſichtlich ſchon in der nächſten Zeit einge⸗ 
bracht werden. Von der Aufnahme, welche die⸗ 
Abe finden wird, ſoll dem Vernehmen nach die 
rage abhängen, ob die Reichstagsſeſſion ſchon 
pe Oſtern geſchloſſen werden könne oder nicht. 
at die neue Vorlage Ausſicht auf Erfolg, jo 
ürde nur dle übliche Pauſe in den Verhand⸗ 
ingen während der Feſtzeit eintreten. 

e Der „Bentralverein für Handelsgeogra⸗ 
hie hat eine deuiſche Handelsexpedition ausge⸗ 
iſtet, welche am 5. Februar an Bord des ge- 
arterten Dampfers „Gottorp“ Hamburg verlaſſen 
at. Die Expedition, welche eln großes Mufter- 
nerrenlager mit ſich führt, beabſichtigt, mehrere 


Ariglich geweſene Gebiete zu beſuchen. Wie uns 
kun! aus Mogador in Marokko unter dem 10. d. 
Te. geschrieben wird, it daselbst am 9. d. M. der 
Dampfer „Gottorp“ mit der deutſchen Handels⸗ 
rpedition unter Führung des Herrn Dr. Jannaſch 
an Bord wohlbehalten eingetroffen. Die Expedi⸗ 
ton beabſichtigte, in einigen Tagen nach dem Nun⸗ 
gebiet. (Kap Dfubt) aufzubrechen; es hat ſich der⸗ 
felben auch der gerade in Modagor anweſende 
Raroffo-Reijende Premierlteutenant Quedenfeld, 
er gegenwärtig im Auftrage der Akademie der 
Viſſenſchaften das Atlasgebiet durchforſcht, mit 
einem. arabiſchen Dolmetſcher und zwei Berbern 
16 Dienern angeſchloſſen. 

— Der Magiſtratsrath Oberſt a. D. Fogt 
geſtern nach längerem Leiden im 68. Lebens⸗ 
re in München geſtorben. Im Feldzuge gegen 
mereih ſtand Fogt an der Spitze der Genie⸗ 
kktion des 2. Armeekorps; er erbaute u. a. 
; bie ſogenannte Baiernſchanze vor Paris. Er 
in den letzten Jahren ein eifriger Agitator 
die ultramontane Partei. 

— Soeben erſchien das 84. Heft der „Preu⸗ 
chen Statiſtik“, welches ſich mit den Sterbe⸗ 
llen im preußiſchen Staate nach Todes⸗Ur⸗ 
chen und Altersklaſſen, ſowie mit den Selb ſt⸗ 
Orden und Berunglädungen wäb- 
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Abend ⸗Ausgabe. 


europäiſchen Hanvel bisher noch wenig zu⸗ 


rend des Jahres 1883 beſchäftigt. Da die 
Hauptdaten dieſer ſtatiſtiſchen Publikation unſeren 
Leſern aus früheren Notizen bereits bekannt ge⸗ 
worden ſind, die Details aber, welche dieſes Werk 
auf nahezu 200 Seiten enthält, größere Kreiſe 
wenig intereſſtren können, wollen wir hier nur 
kurz bemerken, daß die Zahl der im Jahre 1883 
Verſtorbenen definitiv auf 711,169, d. t. 11,088 
mehr als im Vorjahre angegeben wird. Auf 
1000 Lebende kommen 25,4 Verſtorbene gegen 
25,3 im Jahre 1882 und 25,0 im Jahre 1881. 
Für das männliche Geſchlecht betrug die Sterbe- 
ziffer 27,0, für das weibliche 23,9. Die Diffe- 
renz beträgt ſeit längerer Zeit ſtets 3,0 oder 3,1 
zu Ungunſten des männlichen Geſchlechto. Neu 
und bemerkenswerth tft die Zuſammenſtellung der 
Sterbeziffer für die einzelnen Reglerungs bezirke. 
Aus ihr ergiebt ſich, daß im Berichtsjahre der 
Stadtkreis Berlin mit 30,5 Geſtorbenen auf 1000 
Lebende am ungünſtigſten daſtand, wobel jedoch zu 
berückſichtigen iſt, daß bekanntlich überhaupt in 
den Großſtädten die Sterblichkeiteziffer ſehr be 
trächtlich iſt. Berlin ſteht zum erſten Male 
obenan: 1878 und 1882 war im Regierungs- 
bezirk Gumbinnen, 1879 und 1880 im Regie⸗ 
tungsbezirk Danzig und 1881 im Regierungs- 
bezirk Oppeln die Sterblichkeit am größten. Nach 
Berlin folgen im Berichtsjahre Breslau mit 29,5, 
dann Königsberg und Liegnitz mit 28,5, Oppeln 
mit 28,3 (alle drei ſchleſiſchen Reglerungsbezirke 
haben alſo eine ſehr ungünſtige Sterbeziffer), Ma⸗ 


rienwerder mit 27,7, Magdeburg mit 27,6, Gum⸗ 
binnen mit 27,5, Potsdam und Merſeburg mit 


und Bromberg 27,0. Am günſtigſten ;ift 
kerbeſtffer geweſen in den Regierungsbezir⸗ 
\ lin mit 21,5, Stabe mit 21,4, Wies⸗ 
baden mit 20,6, Schleswig mit 19,8 und Aurich 
mit 17,2. Letztere Sterbeziffer iſt überhaupt die 
niedrigſte, die in den letzten 6 Jahren in einem 
preußiſchen Regierungsbezirke erreicht iſt. 


— Die „Bresl. Zig.“ ſchreibt: „Das ge- 
ringſte Maß von Rechten, welches jeder Volks ⸗ 
vertretung ſtets zuſtehen muß, iſt, daß keine neue 
Steuer ohne ihre freiwillige Zuſtimmung aufer⸗ 
legt wird, und dieſes Recht muß die Volksvertre⸗ 
tung um ſo ſorgfältiger wahren, wenn ſchon 7 
Jahre lang fortdauernd neue Laſten bewilligt 
ſind, und neue Anſprüche erhoben werden, ſo 
daß das Ende der Schraube gar nicht abzuſehen 
iſt. Das Erwerbsleben befindet ſich unter einem 
Druck, wie er ſelten erhört worden iſt; einem 
Zweige des Erwerbslebens auf Koſten der ande⸗ 
ten helfen zu wollen, geht um deswillen nicht 
an, weil fe alle leiden. Wer zu den Arbeits- 
bienen gehört, weiß, wle ſchwer der Druck der 
Zeit iſt, und nur die, denen feſter Gehalt zuge⸗ 
ſichert iſt, können über dieſe Lage hinweggehen. 
Wer dem Wohl des Vaterlandes zu dienen 
wünſcht, ſoll ſich nicht in grundloſen Schmähun- 
gen gegen den Reichstag ergehen, der ſeine Pflicht 
thut, ſondern an ſeiner Stelle dazu mitwirken, 
daß die beſtändige Beunruhigung mit neuen Steuer⸗ 
projekten aufhört.“ 


— Die nunmehr vorliegenden vorläufigen 
Ergebniſſe der Volkszählung vom 1. De⸗ 
zember 1885 ergeben für Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen eine Bevölkerungs⸗Ziffer von 1,563,145; 
das heißt gegen das Jahr 1880 eine Abnahme 
der Bevölkerung um 3525 Perſonen oder 0,22 
Prozent. Lothringen weiſt eine Abnahme von 
3801, Unter-Elſaß von 13 Perſonen auf, wäh⸗ 


rend die Bevölkerung des Ober⸗Elſaß um 289 


Perſonen zugenommen hat. Was die größeren 
Städte des Landes anlangt, jo zeigen ſie ſämmt⸗ 
lich eine Zunahme: Straßburg von 104,471 auf 
112,019 (um 7,22 Prozent), Mülhauſen von 
63,629 auf 69,676 (um 9,50 Prozent), Metz 
von 53,131 auf 53,928 (um 1,50 Prozent) und 
Kolmar von 26,106 auf 26,524 (um 1,60 Pro- 
zent). — Da im ganzen Reichslande in der Zeit 
von 1880 — 1885 der Ueberſchuß der Lebendge⸗ 
borenen über die Geſtorbenen ſich auf ungefähr 
55,000 Perſonen belaufen hat, ſo iſt die oben 
konſtatirte Abnahme der Geſammt⸗Bevölkerung um 
3525 Seelen auf eine ſehr ſtarke Auswanderung 
zurückzuführen. Man würde jedoch, wie die „Kr. 
Ztg.“ ſchreibt, die Lage durchaus falſch beurthei⸗ 
len, wenn man zur Erklärung der letzten Ziffer 
nicht eine Reihe beſonderer Momente in Betracht 
zoge; dazu gehört die Abweſenheit der jungen 


Mannſchaften des Landes, welche in altdeutſchen 


Freitag, den 26. März 1886. 


Garniſonen dienen und deren Anzahl mehr als 
das Vierfache des bel der letzten Zählung beob- 
achteten Minderergebniſſes betragen dürfte; fer⸗ 
ner der Umſtand, daß 1880 zahlreiche fremde 
Arbeiter zur Ausführung öffentlicher Bauten, na- 
mentlich auch Eiſenbahnen, ſich im Lande aufge- 
halten und nunmehr nach Vollendung der Arbei⸗ 
ten das Land wieder verlaſſen haben u. g. m. 
Ueber die einzelnen Elemente des Zuzuges und 
Wegzuges werden ſich erſt ſichere Anhaltspunkte 
gewinnen laſſen, wenn durch das endgültige Er ⸗ 
gebniß der Zählung die Verhältniſſe der Zivil⸗ 
und Geſammt⸗Bevölkerung, Staatsangehörigkeit, 
Gebürtigkeit ꝛc. feſtgeſtellt fein werden. 


— Die größte Geldſumme, die bisher Ge⸗ 
genſtand eines einzigen Geſchäfts geweſen iſt, die 
Zahlung Frankreichs an Deutſchland nach dem 
Frankfurter Frieden, ſcheint, wenn es nach Herrn 
Gladſtone's Willen geht, nächſtens einen Neben 
buhler erhalten zu ſollen. Jene 5 Milliarden, 
die wir im Jahre 1871 uns als Kriegsentſchädi⸗ 
gung ausbedangen, wurden ſeiner Zeit als etwas 
ganz Ungeheuerliches, namentlich von engliſchen 
Zeitungsſchreibern, dargeſtellt, manche von ihnen 
meinten, ſo viel Geld ſei überhaupt gar nicht auf⸗ 
zutreiben, und Herr von Bismarck habe die For⸗ 
derung nur geſtellt, weil er keinen Begriff von 
der Größe der Summe gehabt hätte, ähnlich wie 
der indiſche König dem Erfinder des Schach⸗ 
ſpiels ahnungslos ein Quantum Weizenkörner zu⸗ 
ſagte, das auf Erden nie wachſen kann. Fürſt 
Bismarck iſt freilich nie ein Finanzmann geweſen, 
Gladſtone aber, deſſen Spezialität gerade das 
Schatzamt iſt, kann nicht wohl in den Verdacht 
gerathen, die Ziffer, mit welcher er zu operiren 
gedenkt, nicht richtig abzuſchäzen. Fünf Milliar⸗ 
den Francs, ſagt man, will er es ſich koſten laſ⸗ 
ſen, um die rebelliſchen Irländer zu beſchwichti⸗ 
gen, 200 Millionen Pfund Sterling, einen Be- 
trag, der ausreichen würde, um einen großen 
Krieg ſplendide zu führen. In der Geſchichte 
Großbritanniens galt bisher der Augenblick für 
beſonders großartig, wo die Nation den weſtindi⸗ 
ſchen Pflanzern 20 Millionen Pfund auf den 
Tiſch legte, um die Negerſklaven zu befreien. In 
Zukunft wird man das als Bagatelle anſehen. 
Die iriſchen Gutsherren würden das Zehnfache 
einſtreichen, wenn der Plan des Premierminlſters 
vom Parlament genehmigt würde. Wenn, — 
das ift freilich die Frage. Es erſcheint als nicht 
recht denkbar, meint die „Weſ.-⸗Ztg.“, daß der 
hausbackene Sinn, der die durchſchuittlichen Men⸗ 
ſchen beſeelt, ſolchem Adlerfluge folgen werde. An 
dem Troſt, daß die Entſchädigungeſumme von den 
irlſchen Bauern verzinſt und in 50 Jahren abge⸗ 
tragen werden ſolle, glaubt man mit Recht nicht. 
Iſt es heute unmöglich, die Pachtrenten von die⸗ 
fen Bauern zu bekommen, jo iſt es nicht wahr⸗ 
ſchtinlich, daß man künftig von ihnen Zinſen und 
Tilgungsraten eintreiben wird. Sie haben eine 
Schule durchgemacht, welche ſie belehrt hat, daß 
es erfolgreiche Methoden giebt, um Steuer⸗Exe⸗ 
kutionen iluſoriſch zu mached. Wie man gegen- 
wärtig die Gutsherren als Räuber betrachtet und 
behandelt, jo wird man künftig die Rechtsnach⸗ 
folgerin der Gutsherren, die engliſche Regierung, 
als eine Räuberin behandeln, wenn ſie kommt, 
um ihre geſetzmäßige Rente einzukaſſtren. „Ir⸗ 
land gehört den Irländern!“ wird man auch ihr 
antworten; das redet man den Leuten nicht wie⸗ 
der aus. Die Schwierigkeiten, mit denen die 
preußiſche Verwaltung in den polniſchen Landes⸗ 
theilen zu kämpfen hat, haben manche Aehulich⸗ 
keit mit den irländiſchen, aber es tft die Aehullch⸗ 
keit eines Binnenjees mit dem Meere. 


— Die Arbeite runruhen, von de⸗ 
nen aus verſchiedenen Ländern berichtet wird, 
können überall auf lokale Urſachen zurückgeführt 
werden, ſo daß man geneigt ſein könnte, ſit als 
vereinzelte Erſcheinungen aufzufaſſen. Nichtsdeſto⸗ 
weniger läßt ſich nicht verkennen, daß wenigſtens 
der Geiſt, der ſich in dieſen Vorgängen zeigt, 
von einer großen Gemeinſamkelt zeugt. Die Ge⸗ 
genſätze zwiſchen Kapital und Arbeit haben ſich in 
Frankreich und England nicht minder wie in Bel- 
gien und den Vereinigten Staaten geſchärft. In 
Frankreich dauert der Streik von Decazeville noch 
immer fort; eingeleitet wurde er bekanntlich mit 
dem Morde eines Unterbeamten, ein Verbrechen, 
zu deſſen Rechtfertigung und Verherrlichung ſelbſt 


Abgeordnete in der franzöſtſchen Deputirtenkammer 


ſich erhoben. 
ter Duldung der Regierung mit Umgehung des 
Geſetzes von den radikalen Gemeindevertretungen 
Frankreichs aus Gemeindemitteln unterſtützt. 
England hatte ſich mit der Arbeitermanifeſtation 
in London eine Pöbelbewegung verbunden, welche 
die roheſten Ausſchreitungen beging. Die Regierung 
Gladſtones hat 
deren 
gie 

lichen 
Städten Muth zu drohendem Hervortreten gege- 
ben. 
Anarchiſten als Experimentirland 
den; nachdem das Signal zu Unordnungen ge- 
geben iſt, regen ſich allenthalben die lang aufge⸗ 


Genoſſenſchaften. 


behörde eine größere Geſchwindigkeit bis zu 90 
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Die ſtreikenden Arbeiter werden un⸗ 


Ju 


ſich der einen wie der an⸗ 
gegenüber ohne Nachdruck und Ener⸗ 
erwieſen. Ihre Schwäche hat nur ähn⸗ 
Elementen in den anderen engliſchen 
Belgien iſt ſeit geraumer Zelt von den 
erwählt wor⸗ 


wühlten und in Erregung verſetzten anarchlſtiſchen 

Die Vereinigten Staaten wei⸗ 

ſen jetzt Arbeiter⸗Organiſationen von ungeme iner 
Ausdehnung und Stärke auf; die Neigung zur 
Gebeimbündelei iſt dort ſchon längere Zeit im 
Wachſen und die „Ritter der Arbeit“, von denen 

wir berichteten, ſind nach den populären Formen 

des verbreitetſten Geheimbundes organiſirt. In 

den Vereinigten Staaten find die großen Strelle 

ſelten in gefepmäßiger Weiſe verlaufen, der Ge⸗ 

walt antwortete regelmäßig die Gewalt. Die a 
Nachrichten aus St. Louis melden, daß auch 8 
diesmal die Bewegung der Eifenbahn - Arbeiter . 
die Grenzen der Geſetzlichkeit ſchon überſchrit⸗ 

ten hat. 


— Aus Frankfurt a. M., 22. März, 3 
wird geſchrieben: Am 1. April gelangt auf den 
Eiſenbahnen Deutſchlands ein neues Bahnpolizel⸗ 
Reglement zur Einführung, welches gegen das fell“ 
herige bemerkenswerthe Aenderungen enthält. Als 
die wichtigſten heben wir folgende hervor: 1) 
Für jede Lokomotive iſt die nach ihrer Bauart 
zuläſſige böchſte Grundgeſchwindigkeit feſtzuſeten 
und an der Lokomotive zu bezeichnen. Dieſelbe 
darf in keinem Falle überſchritten werden. 2) Alle 
Perſonenzüge, für welche eine Grundgeſchwindig⸗ 
keit von mehr als 60 Kilom. in der Stunde 
vorgeſehen find, müſſen mit durchgehenden, 
ſelbſtthätigen Bremſen verſehen ſein (alfe 
Karpenter-, Wafhinghouſe⸗ oder Heberlein 
Bremſe). 3) Die größte zuläſſige Geſchwindig⸗ 
keit für jede einzelne Bahnſtrecke muß beſonders 
feſtgeſtellt werden. Als ſolche iſt nicht die nach 
dem Fahrplan zuläſſige Grundgeſchwindigkelt, ſon⸗ 
dern diejenige, welche auch zur Einholung von 
Verſpätungen niemals überſchritten werden darf, 
anzuſehen. 4) Die böchſte zuläſſige Stärke der 00 
Militärzüge und der Güterzüge, mit welchen Per⸗ Re 
ſonen befördert werden, iſt von 120 Achſen auf 0 
110 Achſen herabgeſetzt. 5) Für die Fahrt mit BR. 
der Lokomotive mit dem Tender voran iſt die R 
höchſte zuläſſige Grundgeſchwindigkeit von 30 0 
Kilom, auf 36 Kilom. in der Stunde erhöht. 6) 1 
Die Beleuchtung der Wagen, mit welchen Perſo⸗ f 
nen befördert werden, während der Dunkelheit BZ 
und des Paſſtrens von Tunnels, deren Durch- 95 2 
führung mehr als zwei Minuten in Anſpruch 3 
nimmt (bisher vier Minuten) iſt obligatoriſch ge⸗ 
worden. 7) Bei allen Gepäckwagen, welche in 
Perſonenzügen laufen, wird dieſelbe geringſte zu⸗ 
läſſtge KRaprelfenſtärke vorgeſchrieben, wie bei den 
Lokomotiven, Tendern, Perſonen⸗ und Poſtwagen. 


Stettiner Nachrichten. er 
Stettin, 26. März. Mit dem 1. Apel d. J. A 
tritt für die Etſenbahnen Deutſchlands, ausſchließ ö 
lich der Bahnen untergeordneter Bedeutung (ſog. 8 
Sekundärbahnen), ein neues Bahupolizel⸗Regle 0 
ment in Kraft, welches verſchiedene, namentlich im 1005 
Intereſſe einer erhöhten Betriebsſicherhelt erlaſſene 
Abänderungen enthält. Nach dieſem Reglement iſt . 
die größte zuläſſige Fahrgeſchwindigkeit der Züge 5 
für horizontale Strecken ſowie für Strecken mit ; 8 
Neigungen bis 1: 200 und Krümmungen von nicht 1 
weniger als 1000 Metern Halbmeſſer im Allge- * 
meinen wie folgt feſtgeſetzt: 7 
a. für Perſonenzüge auf 75 Km. in der { 
Stunde oder 1250 Meter in der Me 

nute, 
b. für Güterzüge auf 45 Km. in der 
Stunde oder 750 Meter in der Mi- vg 
aute. 3 
Unter beſonders günſtigen Verhältniſſen kann 9 
für Perſonenzüge mit Genehmigung der Auffichts⸗ 


Km. in der Stunde oder 1500 Meter in der Mi- 
nute zugelaſſen werden. Hiernach darf alſo ſelbſt 
unter den günſtigſten Verhältniſſen kein Zug ſchnel⸗ 
ler als 90 Km. oder 12 Meilen in der Stunde 
fahren. 

Bezüglich der Stärke der Züge iſt beſtimmt, 
daß in keinem Eiſenbahnzuge mehr als 150 Wa⸗ 
genachſen laufen dürfen; Perſonenzüge ſollen nicht 
über 100 Wagenachſen ſtark ſein, während Mi⸗ 
litär⸗ und gemiſchte Züge mit Rückſicht auf die 
verhältnißmäßig geringe Fahrgeſchwindigkeit in 
Stärke bis 110 Wagenachſen kurſiren können; die 
Maximalſtärke von 150 Achſen findet alſo nur 
bei Güterzügen Anwendung. — Die obere Grenze 
der für Uebertretungen bahnpolizellicher Vorſchrif⸗ 
ten gugedrohten Geldſtrafe, welche bisher bis 30 
Malt feſtgeſetzt war, iſt bis 100 Mark ausgedehnt 
worden. Zu den lebertretungen rechnen in erſter 
Linie das unbefugte Betreten des Bahnplanums, 
das elgenmächtige Oeffnen und Ueberſchreiten von 
Barrieren, das Einſteigen in einen bereits in Gang 
geſezten Zug, der Verſuch ſowie die Hülfeleiftung 
dazu, ingleichen das eigenmächtige Oeffnen der 
Wagenthüren oder das Ausſteigen, während der 
Zug ſich noch in Bewegung befindet. 

— Die Dauer der diesjährigen Reſerve⸗ 
und Landweyr⸗Uebungen beträgt 12 Tage. Wo 
is aber im Intereſſe der Ausbildung wünſchens⸗ 
werth erachtet wird, kann für dle Reſerven auf 
Anordnung des zuſtändigen General⸗Kommandos 
dieſe Mebungszeit bis zu 20 Tagen verlängert 
werden. — Die Uebungen der Landwehr ⸗Infan⸗ 
terie finden in Bataillonen, die der Reſerviſten 
grundſätlich dei den Regimentern ſtatt. Ueber 
die Zeit und den Ort der Uebungen haben die 
General-Kommandos Anordnungen zu treffen. 

— Ein Aufruf an die deutſchen Männer 
und Frauen, unterzeichnet von vielen bekannten 
Namen aus allen Ständen und Parteien, geht 
uns zu mit der Bitte, Beiträge zur Beſchaffung 
tines „Grundſtockes für die Förderung der Pflege 
der Leibesübungen auf nationalem Boden, und 
inſonderhelt für die Erbauung von deutſchen 
Turnſtätten im Gebiete der deutſchen Tur⸗ 
nerſchaft“ zu ſpenden. Beiträge und Anfragen 
find, an Dr. Ferdinand Götz, Lindenau-Leipzig, zu 
richten. Quittung erfolgt durch die „Deutſche 
Turnzeitung“, durch die Lokalblätter und beſon⸗ 
dere Rundſchreiben. 

— Zur Vertretung des beurlaubten kom ⸗ 
mandirenden Generals des 2. Armeekorps, von 
Dannenberg, if der General - Lieutenant 
von Oppeln ⸗Bronikowski, Komman- 
deur der 3. Divifion, kommandirt worden. 

— In den letzten Tagen haben in der Um⸗ 
gegend vielfach Feuerſchäden ſtattgefunden, über 
welche uns Mittheilung gemacht wird, ſo iſt in 


Roſow am 23. d. Mts., Abends 9½ Uhe, 


die Scheune des Bauerhofsbeſitzers Gottfried Lau 
niedergebrannt und am 24. d. Mis, Nachmittags 
4½% Uhr, das Wohnhaus des Büdners und Fi⸗ 
ſchers Albert Kölpin zu Glienken durch Feuer 
seingeäfhert. Auch zu Abbau Stolzenha⸗ 
gen brach am 24. d. Mts., Morgens 6 Uhr, 
in dem Wohnhauſe des Elgenthümers Hermann 
Burwitz Jeuer aus, welches aber noch im Ent- 
ſtehen von den Haus bewohnern unterdrückt, jo 
vaß nur ein geringer Schaden verurſacht worden 
iſt. Sämmtliche Schäden ſind durch Verſicherung 
gedeckt. 

— Das Bellevue ⸗Theater wird am 
Sonnabend, den 8. Mal, mit der reizenden Del- 
Unger'ſchen Operetten-Novität „Don Ceſar“ 
eröffnet. Zu derſelben werden ganz neue Ko⸗ 


ſtüme und theilweiſe neue Ausftattung angefertigt. 
Das Elyfium-Ihenter wird Tags darauf, 


Sonntag, mit der heiteren von Moſer'ſchen Luf- 


ſppiel-Novität „Der Bureaukrat“ eröffnet. 


Herr Direktor Emil Schirmer ſpielt ſelbſt die Ti⸗ 
telrolle. 
— Zum Abſchteds⸗Beneflz für Herrn Kapell⸗ 


meiſter H. Reimer veranftaltete geftern die Ka⸗ 
pelle des Pionlerbataillons ein großes Konzert im 


däͤglichen Konzertſtücken. 


Saale der Grünhof⸗Brauerti (Bock), welches ſich 


eines zahlreichen Beſuchs zu erfreuen hatte. Herrn 


Kapellmelſter Reimer wurden vin Freunden zwei 
prächtige Lorbeerkränze und andere werthvolle Ge ⸗ 
ſchenke überreicht und faſt jede einzelne von der 
Kapelle vorgetragene Konzertpiece fand lebhaften 
Beifall, beſonders gilt dies von den auf den be⸗ 
vorſtehenden Abſchled der Kapelle von Stettin be⸗ 
Den Schluß des Kon- 
zertes bildete ein von Herrn Reimer komponirter 
„Abſchiedemarſch“, welcher auf ſtürmiſches Verlan⸗ 
gen wiederholt werden mufte. An das Konzert 
ſchloß ſich ein Jamilien⸗Kränzchen. 
a Landgericht. Straftam- 
mer 3. — Sitzung vom 26. März. — Ge⸗ 
legentlich eines Tanzvergnügens im Schönherr ' ſchen 
Lokal zu Finkenwalde kam es am 8. Juni 1884 zu 
einer Schlägerei, dei welcher ein inzwiſchen nach 
Amerika ausge wanderter Hausdiener Werner zahl- 
reiche Meſſerſtiche erhielt. Als Theilnehmer an 
der Schlägerei wurden vier Perſonen ermittelt 
und hatten ſich dieſe heute wegen gemeinſchaftlicher 
Körperverleßung zu verantworten, doch wurde durch 
die heutige Beweisaufnahme nur einer derſelben, 
der Schuhmacher Herm. Winkel, für überführt 
trachtet und zu I Jahr Gefängniß verurtheilt, 
auch ſeine ſofortige Haftnahme beſchloſſen. 

Der Schachtmeiſter Karl Pahl aus Star- 
gard, welcher ſchon mehrfache Vorſtrafen wegen 
Diebſtahls erlitten, entwendete am 13. Februar 
d. J wiederum einen Winterüberzieher. Deshalb 
wegen Diebſtahls angeklagt, trifft ihn eine Zucht⸗ 
baus ſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten, 2 Jahr Ehr⸗ 
verluſt, auch wurde Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht 
au geſprochen. 


N 
= — 


unter Waſſer. 


— Der Arbeiter Franz Wendel wurde 
geſtern in Haft genommen, weil er in der Lin⸗ 
denſtraße 2 vor ihren Wagen ruhig ſtehende Milch⸗ 
fahrer anrempelte und mit einem Meſſer be- 
droht hat. 

— Der Schneider Karl Mann wurde, wie 
ſchon wiederholt, geſtern in feiner Albrechtſir. 6 
belegenen Wohnung von Krämpfen befallen, die⸗ 
ſen Umſtand machte ſich der bisher bei Mann be⸗ 
ſchäftigte Schneider Wilh. Stark zu Nutze und 
entwendete dem Mann aus der Taſche ein Porte⸗ 
monnaie mit 32 Mark. Stark iſt in Haft ge- 
nommen. 


Aus den Provinzen. 

— Am Montag langte auf dem Bahnhof 
Friedrichſtraße in Berlin, von Hamburg kommend, 
ein etwa achtlähriger Knabe an, der bereits ganz 
ſelbſtſtändig eine große Reife. zurüdgelegt hat. 
Der kleine Mann iſt das Söhnchen eines weit im 
Innern des Kaplandes lebenden Miifionars, deſſen 
Vater als Paſtor in einem Dorfe in der Nähe 
von Paſewalk wirkt. Dieſen Paſtor, ſeinen 
Großvater, ſuchte der Kleine auf, um ſich in feine 
Obhut zu begeben und für das Gymnaſtum vor- 
bereiten zu laſſen. Mit den nöthigen Mitteln 
u. ſ. w. verſehen, aber ganz allein, hatte ſich der 
Kleine von Heilbrunn, dem Wohnorte ſeines Va 
ters in Südafrika, aus aufgemacht und auf einem 
Ochſenwagen den nun mehrere hundert Meilen 
weiten Weg bis Kapſtadt zurückgelegt; von dort 


zugefügte injuriöfe Unrecht, wodurch er zum Aus⸗ 
trinken der Neige gezwungen wird, befunden ha⸗ 
ben, jo verordnen Wir hierdurch ebenſo gnädig 
als ernſtlich, entgegen jenen ſtädtiſchen Vorgejeßten, 
daß von jetzt an einem jeden Lippehne'ſchen Ein⸗ 
wohner, aber auch Jedermann — folglich Allen, 
welche die Neigt austrinken werden — das Recht 
des erſten Antrunkes aus der friſch gefüllten Bier- 
kanne zuſtehen ſoll. Derjenige, welcher dieſem 
Befehle nicht nachkommen wird, bat zur Strafe 
einhundert Groſchen, die eine Hälfte in Unſere, 
die andere Hälfte in die Stadtkaſſe zu entrichten. 
So gegeben in Unſerer Burg am dritten Oſter⸗ 
feiertage 1479.“ Man ſſieht, das Bierrecht hat 
auch ſeine ehrwürdige Geſchichte! Möge alſo 
binfort der geneigte Philifter die Beſtimmungen 
deſſelben mit mehr Respekt betrachten! 

Brieg i. Schleſ., 23. März. Ueber 
den ſchon telegraphiſch gemeldeten frechen Kaſſen⸗ 
diebſtahl meldet die „Bresl. Ztg.“: Am Montag 
Abend hatte der Major Schmidt, Kommandeur 
des Füſtlier Bataillons des A, Nlederſchleſiſchen 
Infanterie-Regiments, feine in dem Neubau des 
Kaufmanns Hanke in der Neuhäuſerſtraße belegene 
Wohnung verlaſſen, um den anläßlich der Feler 
des katſerlichen Geburtstages im „Wintergarten“ 
für die Mannſchaften der Garniſon veranſtalteten 
Feſtlichkeiten beizuwohnen. Die Abweſenheit des 
Majors wurde von Einbrechern dazu benutzt, um 
in die Wohnung deſſelben einzudringen und die 
Bataillonskaſſe, welche 42,000 Mark an baarem 


war er mittelſt Dampfer nach London und dann Gelde, Werthpapieren, Sparkaſſenbüchern c. ent- 


nach Hamburg und Berlin gereiſt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Hochwaſſer.) Aus Dresden wird 
unterm 24. März gemeldet: Die im Laufe des 
heutigen Tages eingetretene und noch immer im 
Wachſen begriffene Elbhochfluth hat Elb- Florenz 
über Nacht in ein Elb Venedig verwandelt. Auf 
den Wieſen zwiſchen der Blumenſtraße und An- 
tons, gegenüber dem Waldſchlößchen, fährt man 
jetzt ebenſo mit Kähnen wie im Garten des Prinz 
Mar-Palais, im kleinen und großen Oſtragehege, 
unter und oberhalb der Marienbrücke. Nicht 
ainder ſtehen die Güterſchuppen im Packhofe bet 
Hotel Bellevue wie bei der Marienbrücke völlig 
Unterhalb der Brühlſchen Terraſſe 
ſchauen die Helme der Gaslaternen wie Spargel- 
köpfe aus der Erde über der ſchmutziggelben gur- 
gelnden Fluth hervor. Durch das ſogenannte 
Stadtloch — den Durchgang vem Elbufer nach 
der Münzgaſſe — ſchleßen die Wogen, und die 
genannten ſowie die benachbarten Straßen ſtehen 
unter Waſſer. Bei Helbig an der Auguſtus brücke 
fehlen nur noch wenige Zoll, und das Waſſer 
ſchwappt in die Reſtaurationsräume des bellebten 
Terraſſen -Etabliſſements. Von den drei Elb⸗ 
brüden ſieht man nur mehr die Bogen. Tau- 
ſende von Menſchen ſind auf den Beinen, um 
das ſeltene Schauspiel zu beobachten, namentlich 


der Eisgang am Vormittag gewährte einen im- 
poſanten Anblick. Die theil veiſe meterſtarken Eis- 
ſchollen von ſchmutziggelber Farbe glichen flüſſigem 


Granit und ſchoſſen, von den pfeilgeſchwind da⸗ 


hinrauſchenden Wogen getragen, im wilden Ge⸗ 


wirr durcheinander. Soweit das Auge reichte, 
erblickte es nichts weiter, als dies den Strom in 
vollſter Breite bedeckende Eisſchollen⸗Chaos. Ge⸗ 
gen Mittag wurden die Eiemaſſen dünner unt 
nur am rechten Ufer auf den Wieſen unterhalb 
der Waſſerſtraße ſowle zunächſt dem alten Garni ⸗ 
ſonhoſpital trieben noch bis zum Abend hunderte 
von Schollen im wilden Kreislauf umher. In 
der Nacht erwartet man das Egereis. Die Hoch⸗ 
fluth erreicht ihren Höhepunkt morgen Vormittag 
und wird gleich derjenigen in den Jahren 1885 
und 1876 zweifellos viel Schaden anrichten. 

— „Qui bibit ex negam, ex frischibus 
ineipit ille!“ Dieſer ſchöne makkaroniſche Spruch, 


ſiudentiſchem Uebermuth entſprungen, iſt offenbar 


ein uralter Paragraph jener barbarorum, von 
der neulich die Herren v. Meyer und Schmidt im 
Abgeordnetenhauſe ſich unterhielten. Schon tief 
im Mittelalter kennt ihn das deutſche Bierrechte⸗ 
bewußtſein, wie folgender Vorfall beweiſt: Das 
„Hänſeln“ gedörte aller Orten, im Oſten wle 
Weſten, zu den nzentbehrlichen Vergnügungen 


tines mittelalterlichen Trinkgelages, und hatten 
die Zecher Niemand anderen zum „aufziehen“, fo 


mußte der jüngfle Tafelgenoß herhalten. Ein 
artiges Beiſpiel davon theilt Oſenbruggen in ſei⸗ 
nem Schriftchen „Die deutſchen Rechtsſprich wörter“ 
mit: Peter Wadephul, in ſeiner Eigenſchaft als 
Schöffe ein Lehns mann des Fürſten der Neumark, 
Waldemar, klagte und beſchwerte ſich einſt über 
den Maglſtrat von Lippehne, well derſelbe 
ihm jedes Mal beim Reihentrunk nur die Neige 
zukommen ließ. Obgleich der jüngſte unter den 
Schöffen, der als ſolcher den leßten Plaß ein⸗ 
nehme, habt er doch ebenſo gut wie die anderen 
Magiſtratualen jenen Strang beim Abſtimmen 
gezogen und, anſtatt ſyſtematiſch gehänſelt zu wer⸗ 
den, feinen rechtmäßigen Anthell an den erkannten 
Bierbußen zu fordern. (Sehr häufig wurde näm- 
lich im Mittelalter bet geringfügigeren Straf- 
fällen auf Lieferung einer Quantität Wein oder 


Bier anſtatt auf Geldbuße erkannt, und der Wein 
reſp. das Bier von den Oerichtönitgliedern ge⸗ 
meinſchaftlich vertrunken.) 
das Petitum auf Abſtellung dieſes Mißbrauches. 
Darauf kam die Entſcheidung: „Wir Waldemar, 
von Gottes Gnaden, Fürſt der Neumark, verord- 
nen hiermit für Alle und einen Jeden, die dieſes 
Unſer Mandat leſen werden, daß, nachdem Wir 
über die ſich beſchwerende Klage Unſeres getreuen 
Bürgers Peter Wadephul aus Lippehne wider die 
dortigen Konſule und Senatoren und das ihm 


Deshalb richtete er 


delt, am Boden angeſchraubt und mit mehreren 
Schlöſſern verſehen war, zu ſtehlen. Als der 
Major um die dritte Morgenſtunde heimkehrte, 
fand er die Thüren erbrochen und elne Anzahl 
Sparkaſſenbücher auf dem Fußboden zerſtreut 
liegend. Bet näherer Unterſuchung bemerkte er 
den Berlaft der Kaſſe. Er machte von dem 
Einbruch ſofort Anzeige. In der Morgenſtunde 
fanden Paſſanten den Eiſenkaſten auf der Straße, 
die nach Paulau zu führt, erbrochen und ſeines 
Inhalts beraubt. Polizei-Inſpektor André mit 
diei Polizei-Sergeanten und einem Stabe von 
Nachtwächteru entfaltet eine umfaſſende Thätlgkeit, 
um den vermuthlich ortsbekannten Thätern auf 
die Spur zu kommen. Wie verlautet, haben dle 
Diebe eine Anzahl Geldbeutel ſammt Inhalt mit- 
genommen, Papiere und eine Kaſſette mit Gold 
indeſſen zurückgelaſſen. 


Arolſen, 22. März. Anläßlich der Ge⸗ 
burtstagsfeier des deutſchen Kaiſers iſt hierſelbſt 
ein höchſt bedauerlicher Unglücksfall vorgekommen. 
Beim Abfeuern der üblichen Kanonenſchüſſe wal⸗ 
tete auch der Füſtlier Heſſe aus Anraff feines 
Amtes. Gerade hatte derſelbe eine neut Ladung 
in den Lauf des Geſchoſſes geſchoben, als der 
Schuß plotzlich losging und dem Unglücklichen beide 
Arme, ſowie das Geſicht theilwelſt zerſchmetterte. 
Die Ainger der einen Haud lagen auf dem Ka- 
ſernenplatze umher und wurden von in der Nähe 
ſtehenden Perſonen zuſammen geſucht. Die hinzu⸗ 
gerufenen Aerzte hielten die Amputation der Arme 
für nöthig, und fo wurden denn beide Arme bis zum 
Ellenbogen abgenommen. Das linke Auge hing 
faſt vollſtändig aus dem Kopfe heraus, doch glaubt 
man, daß ſelbiges erhalten werden lönne. Die 
Urſacht des Unglücks iſt jedenfalls darin zu ſu⸗ 
chen daß vom vorhergehenden Schuſſe ein Funke 


im Hintertheile des Kanonenrohres ſtechen geblle⸗ 


ben iſt und die Entzündung des Pulvers bewirkte 
Die Auffichtsmannſchaft ſoll durchaus keine Schuld 
treffen. Der Füſiller wird allgemein ſehr be⸗ 
dauert, zumal derſelbe als ordnungsliebender, wil⸗ 
liger Soldat bei feinen ſämmtlichen Vorgeſetzten 
bekannt war. 

Chemulß, 22. März. Wenige Tage 
vor ſeinem Hochzeitsfeſt hat ein hleſiger junger 
Selfenſteder ein ſchreckliches Ende gefunden. Der 
Mann wollte in einen Keſſel voll fledender Lauge 
Talg zum Bereiten der Seife werfen und muß 
hierbei wohl nicht mit der möthigen Vorſicht zu 
Werke gegangen fein, denn mit einem gellenden 
Schrei ſtürzte er plötzlich kopfüber in den Keſſel, 
deſſen brodelnd aufwallender Giſcht über ihm zu- 
ſammenſchlug. Das Fleiſch des Getödteten hatte 
die Lauge nach wenigen Augendlicken bis auf die 
Knochen abgefreſſen. Die verzwelfelnde Braut 
wollte ihren Verlobten, von dem ſie ein Kind un⸗ 
ter dem Herzen trug, nicht überleben; fie nahm 
Karbolſäure und ſtarb unter gräßlichen Schmerzen 
gleichfalls, wenige Stunden nach dem verhängniß⸗ 
vollen Entſchluß. 

Paris, 23. März. Schon wieder kam 
biet ein Vall zu gerichtlicher Verhandlung, wo ein 
Mord ſo zu ſagen vor einem Kreiſe von Zuſchauern 
verübt werden konnte, ohne daß Jemand ſich zum 
Einſchreiten veranlaßt ſah! Am 23. Oktober v. 
J. gegen ſechs Uhr Abends hörten die zu dieſer 
Stunde ſehr zahlreichen Vorübergehenden auf der 
Straße aus der Wohnung des Tiſchlers Catelier 
fürchterliches Geſchrel und klägliches Hülferufen 
einer weiblichen Stimme dringen. Die Leute blie- 
ben ſtehen und horchten. „Zu Hülfe! Mörder! 
Man bringt mich um!“ erſcholl es drinnen. Kein 
Zweifel, da wurde ein Mord begangen. Der 
Haufe ſtand da und rührte ſich nicht. Da kamen 
gerade zwei Sergeants de Ville des Weges. Man 
erzählte ihnen, was vorgehe; fle drangen ins 
Haus ein, gelangten zur Thür der Wohnung, aus 
der das Geſchrei gekommen war, riefen hinein, 
man ſolle aufmachen, bekamen jevoch keine Ant- 
wort und gingen wieder. Die Hülferufe waren 
mittlerweile verſtummt — aus einem natürlichen 
Grunde. Die Frau, welche ſie ausgeſtoßen hatte, 
die Geliebte Catelier's, war todt, von dem Manne 
aufs Scheußlichſte ermordet, indem er ihr mit den 
Stiefelabſätzen Geſicht und Schädel foͤrmlich zer⸗ 


Pforte ſel nicht gewillt, die Frage einer 6 


5 


ſtampft hatte. Der Mö der bekam blos BB 
Jahre Zuchthaus, weil ke die That im Rau 
verübt hat. g 
Kunſt und Literatur 

Alle, welche ſich für Philoſophte esche, 
machen wir auf das Wörterbuch der Neſop 
ſchen Grundbegriffe von Dr. Kirchner, Neldel be 
bei Georg Weiß, aufmerlſam; daſſelbe bietet . 
bequemes Hülfsbuch, wo man über jeden gewünfe 
ten Gegenſtand jofort Aus kunft finden kann, un 
wird daher vielen eine willkommene Gabe fei 
zumal es leicht und für jeden verſtändlich geſchr 
ben iſt. [110] 


Een — — — 
Verantwortlicher Redakteur: W Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeschen. 

Görtz, 25. Marz. Die Gräfin von Chat 
bord, die ſchon ſeit Jahren an einem organiſch 
Herzfehler litt, iſt heute Vormittag 10 / U 
an Herzlähmung geſtorben. Die Verſtorbene hat 
bis zum letzten Augenblick das volle Bewuß 
fein. Die Einbalfamtrung der Leiche erfolgt a 
Sonnabend, der Tag der Beiſezung iſt noch nie 
beſtimmt. 

Haag, 25. März Die zweite Kammer ha 
die Anträge, wonach in Niederländiſch⸗Indien Dif 
ferential-Ausgangszölle eingeführt und die beſtehen 
den Ausgangszölle aufgehoben werden ſollten, ab- 
gelehnt und die Regierungsvorlage, nach walche 
die Ausgangszölle in Niederländiſch-Indien herab 
geſezt und die Eingangszölle vermehrt werden, 
mit 42 gegen 34 Stimmen angenommen, 

Lüuich, 25. März. Den Offizieren d 
Truppen iſt die Ermächtigung ertbellt worden 
Perſonen, welche unbefugter Weiſe Waffen tragen 
feſtzuſtellen. Abtheilungen des neunten nen 
regements find nach St. Nicolas abgegangen, w 
geſtern zwei ſtreikende Arbeiter tödtlich verwunde 
wurden. 

Lüttich, 25. März. Nach einer hlerher ge 
langten Anzeige iſt bei dem Bahnhofe von Ha 
ſelt, 6 Fuß von den Eiſenbahnſchienen entfern 
ein 35 Patronen enthaltendes Dynamitpacket au 
gefunden worden, das Packet war von dem M 
ſchinenräumer bei Seite geſchoben. Der biefig 
General-Prokurator begiebt ſich morgen nach Ha 
ſelt, um die Unterſuchung perſönlich zu leiten. 

Nach Meldungen aus Charleroi haben au 
in Ranſart und in mehreren Gruben bei Chah 
telineau und Fleurus die Arbeiter die Arbeit ein 
geſtellt. 14 
Brüſſef, 25. März, Bezüglich der heute 
Abend ſtattfindenden Arbeitermeetings hat die Ds 
lizei angeordnet, daß dle Toeilnehmer au benjliben 
weder vorher noch nachher in geſchloſſenen Aufzüge 
ſich 5 rale re bewegen dürfen. 

Brüſſel, 25. März. Dem „Etolle beige 

1 ö Carleroi von Heute Men) — 
zan beſorge ſür den mor u Lohnungorag we 
allgemeine Niederlegung der tze, uur Kafceh N 
erhaltung der Ruhe ſei nach Fleurus ein Bataifon 
Jäger abgegangen, nach Chatelincau ſel Pendar⸗ 
merie geſendet worden. 10 ” 

Paris, 25. März. Die Buredus der De 
putirtenkammer wählten heute die Budgetkommiſ 
fon, ſämmtliche Gruppen der Linken batten fie 
über dle zu wählenden Kommiſſionsmitglleder ge 
ein gt, und verhinderten dadurch jede Wahl eine 
Mitgliedes der Rechten. Unter den in die Kon 
miſſion gewählten Republikanern herrſcht Inden 
über die einzuſchlagende Finanzpolitik und üben 
die vorgeſchlagent Anleihe noch große Meinungs- 
verſchiedeuheit. Wie aus Deputirtenkreifen ver» 
lautet, würde die Bubgetfommijflen die fte, 
mung über die Anleihe an dle Votirung de 
Budgets anknüpfen, ein Beſchluß über die Auleih 
würde demnach nicht ſofort erfolgen. Auch 0 
Majorität der Kommiſſion anfatt der vom Jen 
vorgeſchlagenen breiprogentigen ſtäudigen en 
mehr einer breiprogentigen amortifieharen e 
zugeneigt ſein. 

London, 25. Marz. Gladflone b | 
in Folge einer Erkältung leidend und muß 0 
ärztliche Anordnung das Zimmer hüten 9 
wird daher der heutigen Sihung des U e, 
nicht beiwohnen. 3 

London, 25. März. Unterhaus 
ſtaatsſekretär Bryce erklärt auf eine Anfrage, 


abtretung an Griechenland wieder zu ne 
weil fie dieſelte als durch die Konven 45 
Mai 1881 geſchloſſen betrachte. Die Pf Zu] 
gerüuſcht, gewiſſe Fragen, die durch Die 9860 
Geſetzgebung in Betreff der Rirchengüter in br 
an Griechenland abgetretenen Diſtrikten enthar pe 
feten, den Mächten unterbreitet zu ſehen, yt 
chenlaud ober behaupte, daß jein desfallſiges Be 
gehen nach der Konvention mit der Türkei pur 
aus gerechtfertigt ſel. Die Verhandlungen hie 
über ſelen ſelt Monaten unterbrochen. 

London, 25. März. Unterhaus. In u 
weſenheit Gladſtone's, der unwohl iſt, aber be 
reits der morgenden Sißung des Hauſes wiede 
beizuwohnen gedenkt, erklärt der Schaßkanzle⸗ 
Harcourt, der Premier werde die Anſichten de 
Regierung über die iriſche Frage dem Haufe ar 
8. April mittheilen. Harcourt fügt Hinzu, da 
Budget hoffe er dem Haufe in der erſten Hal 
des April vorlegen zu können. ei 

Belgrad, 25. März. Der König konferie / 
wie in den letzten Tagen, auch heute mit vr 
ſchledenen Parteiführern anläßlich der Kabine 
biltung. Allſeitig ſucht man Garaſchauin 
bewegen, im Amte zu bleiben, doch beharrt d 
ſelbe zur Zeit noch immer bei feiner Abſicht, 
rückzutreten. 


4 


Verloren und gefunden. 


„Roman von M. Widdern. 
nn 


Sache aber warf ſich Margarethe vor ihrem 
Bett in die Knie und jetzt erſt löſte ſich die 
chtbare Auſpannung ihrer Gefühle in einem 
baßen Türänenſtrom — fie bereute nicht, was 
de gethan — der Doktor liebte fie ja nicht und 
der Brief des Vaters kam gewiß nur jeinm — 
des Doktors — zuvor, aber fle beweinte die zu 
Grabs getragenen Hoffnungen und letzt erſt recht 
— jest, nun ſie ih ganz losgelöſt wußte von 
Um, fand die ſtolze Geſtalt des gellebten Man⸗ 
Are, fein schönes firenges Geſicht deinade verklärt 
vor ihrer Seile. — 

„D, wenn ich doch ſterben könnte!“ jammer 
fe. — Es war das erſte wirkliche Leid, das ihr 
das Haben brachte — aber es faßte ſie auch mit 
einer Gewalt und einer Tiefe, die ihr ganzes 
Sein zu erſchüttern drohte. Dennoch aber ſucht 
fle ſich nach einer Weile wieder aufzurichten, 
wollle ja nicht unterli- zen und d 1 Eltern zu 
lieb wenigſtens äußerlich ruhig erſcheinen. So 

5 fe wieder hinunter, um ſich wit ſonſt in 
der "Rüde nützlich zu machen, aber es wollte ihr 
jept gat nicht gelingen. 

Die alte Magd ſchüttelte nur zu vern ander! 
un Kopf, wenn ſich das Fräulein heute geber- 
bete, als jet te das erſte Mal, daß fie die Haus⸗ 
frau vertrat. Aber fie ſagte nichts, ſondern ſuchte 
ſtilſchwelgend zu verbeſſern, was Grethe ſchlecht 
gemacht, nur als das junge Mädchen eine Pr- 
tpleumflaſche über die feingeſchnittenen Gurken 


entleeren wollte, ſtatt des nothwendigen Eſſigs, 9 


ſagte die Alte ungeduldig, indem fie ihr im letz 
ten Augenblick die Flaſche aus der Hand nahm: 


„Aber Fräulein, um Gottes willen wo find Sie 
denn deute mit Ihren Gedanken, Sie machen ja 
Alles verkehrt!“ 

Wie aus einem Traumt erwachend, fuhr Grethe 
unn auf, dann färbte glüh endes Roth ihre blaſſen 
Wangen. 


Stettin, den 25. März 1886. 


— — 
Preußiſche Jonds. 
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wenn unfereins gar nicht unter die Menſchen zu 
zählen ſei. 


— manchmal find die Menſchen auch viel beſſer, 


Eiſenbahn · Stamm · Aktien. 


Sp 


n alle un u Ki Stral⸗ 

dam eher 20 Sie ar 
onen 
dB 


„Du haſt alle Urſathe, mich zu ſchelten, Li⸗ 8 und da ſpricht man nicht gern. 


der gut — ich werde — ich wirde mich vos nun 
an zuſammennehmen.“ 


geh damit in die Knabenſtube, Du weißt, Mama 
ſchilt, wenn Du ſo kurz vor Mittag noch Brod 
bekommſt.“ 

Der Kleine nickte verſtändnißvoll mit dem 
Kopfe und ſich aus der Küche ſchleichend, ſah er 
noch einmal nach der Schweſter hinüber — fie 
fand noch immer in Gedanken verloren am Fen⸗ 
ſter. „Daß fie durchans Zahnſchmerzen haben 
ſoll,“ ſagte er dabei, „ihr kann ja eben ſo gut 
— auch das Herz weh thun oder ſchmerzt 
das nie?“ Jetzt ſtand er auf dem Korridor 
und das Butterbrod fehr geſchickt unter ſeiner 
Jacke vor jedwedem mütterlichen Blick ſchüßend, 
ſprang er nach dem Kaabenzimmer, um vor allen 
Dingen das Extraſchnitichen in Ruhe zu verzeh⸗ 
ren, dann aber wollte er doch die älteren Brü- 
der fragen, ob Grethchen nicht ebenſo gut das 
Herz weh thun könne, als die Zähne. 

Welch ein Glück es nur if, daß ſich ſelbſt im 
herbſten Leid eine Stunde zu der andern gefell! 
— die Zeit nicht ſtille ſteht, liegt doch in ihrem 
taſtloſen Vorwärtsſchreiten unſer beſter Troſt. 


Giethe Stenſon hatte ſich im Moment freilich 


Es lag etwas in dem Ton und dem Weſen 
ihres keinen Fräuleins, was die Alte betroffen 
machte — aber fie war keine Freundin von vie⸗ 
lem Reden und jo warf ſie dem jungen Mädchen 
auch nur einen verwunderten Seitenblick zu — 
innerlich aber räſonnirte ſie um ſo lebhafter und 
der Inhalt ihrer Gedanken war wohl 
ſammengefaßt der: 


„Da iſt auch nicht Alles, wle u is fein fol — 
fürchte wahrhaftig, der lange Doktor fledt da⸗ 
hinter — wenn der unfreundliche Menſch doch 
geblieben wäre, wo der Pfeffer wächſt — ! mir 
gefällt er ſchon lange nicht! Das hat eine Ar 
über geringe Leute binwegzuſehen, gleichſam, als 


kurz zu⸗ 


Und doch!“ ſſie ſchüttelte den Kopf, 
„wenn ich ihm nur nicht Unrecht thue — weiß 
ich doch noch immer nicht, wer mir das Goldſtück 
nenli in den Näßkorb gelegt — ! Hm — hm 


als fie ſcheinen, und ich erinnere mich ganz ge 
E nicht zu dieſem Ausſpruch bekennen können. 


nau, daß der lange Doktor gerade über den Kor 
dor ging, als ich in der offenen Küchenthür zu 
Ferdinand ſagte: jept fehlen mir noch drei Tha⸗ 
ler zum vollen Hundert, wenn ich die erſt babe, 
din ich das glücklichſte Fraaenzimmer auf der 
Welt, denn dann kann mein armer Bruders ſohn 
fi doch endlich ſelbſtſtändig machen, eine Schnel⸗ 
derwerkſtätte etabliren und —“ 


„Liſette, gib mir ſchnell ein Butterdrod, aber 
eln recht dickes,“ unterbrach ihren Gedankengang 
hier der kleine Hans, der eben aus der Schule 
ekommen, einen rieſigen Appetit mitgebracht. — 
Und dann flüſterte er der Alten ins Ohr: 


„Was nur der Grethe heuer if? Sith nur, 


Im Gegentheil, 
jenem Morgen vergangen, an dem fie gar nich 
ſchnell genug das Schreiben ihres Vaters an der 
Doktor im Briefkaſten haben konnte, fühlte fle 
ſich noch unglücklicher, old am erſten Tage nach]? 
dem zur Ausführung gebrachten Entſchluß. Bleich 
Kill und traurig ging Fe n Haufe umher und 
that, was ihr zu thun odleg, aber fie that es 
wieher nach alter Weiſe und Liſette fand keinen 
Anlaß mehr, fie zu ſchelten, daß fie alles verkehrt 
mache. Den Geſchwiſtern war die Veränderung 
nicht entgangen, die mit ihrem lieben Schweſterchen 
vorgegangen — aber ſie fragten nicht mehr, der 
Theologe war dahinter gekommen, welche Motive 


da Rept fie am Benfter u-d ſtarrt auf den Hof dleſer Veränderung zu Grunde lagen, und nun 


hinaus, 
wäre.“ 
„Weiß ich's, mein Junge! aber kümmert 
Dich auch nicht um fie und beläftige fie vor allen 
Dingen nicht mit Fragen, fie hat gewiß Zahn⸗ 


als wenn da wunder was zu ſehen ſagte er den anderen: 
„Ihr dürft ſie nicht fragen 


ihut ihr das Herz weh!“ 
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Im 0 
Herr Kandidat Schünemann um 9 Uhr. 
In lutheriſchen 


ed 
e ve 10 Al. ee bez 


Kirchliche Anzeigen 


f 3, N der Kirche in der Reuſtabt: 
Am Sonn: 1 eh Kirche \ Ber Bach m 9%, 
Herr Kandidat er um 8%, Uhr Gar Vater Deen m 1 1 und Abendmahl) 
1 1 
dar e e ent der 9 8 
Dienfing Abend 6 Uhr Paſſlonsgottesdienſt u der Gage de 


In 
Herr Kundidat Luedecke um 10 Uhr. 
Nachmittag 3 Uhr Prüfung der ſtonfirmanden: 


Herr Prediger 22 i 8. Prediger Homann. 
te und Abendmahl.) in anten: 
(Kollekte für evan * Gemeinden.) Derr Paſtor t aum 10 Un > 
ode. r Kandidat Riehn um Tornehy in wem 
„dere Kandidat 1 dene Derr Diviſionspfarrer Hoſſenfelder um 10% Uhr. 
In der Kückenmühle: 
der Divifionepfarrer ee e n err Baftor Bernhard um 10 Uhr. 


In Grabow: 
Herr Paſtor Maus um 10½ Uhr. 
Mach der Predigt Beichte und Abendmahl 
Mittwoch aer 2 — Uhr L 
for M 
Nach dem Goltesdienſt Beichte un Abendmahl) 
Im Marchandſtift in Bredow: 
Herr Paſtor Deſcke um 2 Uhr. 


Herr Paſtor Friedrichs um 10%, Uhr. 
Nach der e Beichte und Abendmahl.) 
derr Y 225 22 Nee Uhr. 
und Pauls 
Herr Vaſtor Fürer um 10 Uhr. de 
Ein Kandidat um 2 Uhr. 
Mittwoch Abend 6%, Uhr Baffonapeigt: 
Herr Paſtor Fi 


So 
ette,“ erwiederte fie funft — „aber ſei nur wie- — und bier iſt auch die Butterſtulle — ab 


heute, nachdem acht Tage | 


fie hat den 
Schwarzen einen Korb geben müſſen und darüber 


d 


it 


ſt 


1 


* 


v 


witangehört — „aba“ ſagte er, 
Herz — und die dumme alte Lifette wollte mir 
einri den, fie 
ihr jedoch gleich nicht glauben.“ 


der Theologe ſalbungsvoll 


— „wenn große Menſchen berathen, 
Guck in die Welt gar nichts mitzureden, ver⸗ 


thümliche Verlegenheit bemächtigte, 
gar nicht. — Mit einem Briefen in der Hand 
55 fie raſch auf Hermann zu: 


ſichtchen, „es iſt das erſte Mal, 
ſchreibe — aber der Onkel hat mir bei feinem 
lezten Beſuch ein für alle Mal gejagt, 
einmal ein paar ungeſtörte Stunden in ſeinem 
tra ichen Heim verleben wollte, ſo ſollte ich ihn 


„alle doch das 


habe Zahnſchmerzen, ich mochte es 


„Einfältiger, kleiner Burſche, unterbrach ihn 
und der Juriſt 
eutete gebleteriſch mit der Hand nach der Thür 
at jo ein 


ihſt Du!“ 
Aber Hänschen lachte dazu — und er lachte 


auch noch, als Greihchen plötzlich im Zimmer 


and. — Taß ſich des ganzen Kreiſes eine eigen 
bemerkte fir 


„Gieb das dem Pathen, wenn Du in die 


Stunde gehſt!“ ſagte fie, indem ſle ihm das zier ⸗ 


che Billet in die Hand drückte. 


„Gern, Grethchen — aber ſeit wann korreſpon⸗ 
irft Du denn mit dem Direktor?!“ 

Eine flüchtige Röthe zuckte über das weiße Ge- 
daß ich an ihn 


wenn ich 


on meiner Abſicht benachrichtigen, er hat zo viel 


zu thun mit Vereins ſißungen und Schulkonferen⸗ 


zen, daß er ſich nicht zu jeder Zeit mir widmen 
dann — heut Nachmittag aber glaub ich hm ge» 


legen zu kommen — des Sonnatends wegen ſind 


d 


te Kloſſen geſchloſſen, außer den wenigen, in ter 


zen Privatunterricht erthellt wird. 


„Ja ja —“ unterbrach fle Hermann, „ich 
glaube ſelbſt, Heut Hört Du ihn nicht. — Nan 
etzt iſt es dreiviertel auf Zwei und um 2 Ubr 


bat der Direkter Dein Briefchen in der Hand. 


Damit griff er auch ſchon nach jeiner Mütze 


und ſich flüchtig von den Geſchwiſtern verabſchie⸗ 
dend — er war der einzige, der noch Privat» 


unterricht nahm — verließ er das Haus. 
folgte ihm auf dem Fuß, aber fie ging nur dis 


Grethe 


vor die Thür, nach ihrem gewohnten Platz in der 


Hans hatte zufällig die Worte des Bruders] Laube. 


e 2, 4 


Bergw. u. Hittteugeſellſchaſten. 


Berlin 8 pet. (b.) 4 


er 


Mama und Papa hielten Sleſta und fie 


Wechſel⸗Conto vom 25. 


Umſterdam 8 Tage 
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Betſaal: 
Br Orhan > m 
1 eic. dun Bu mu 


m. - Seminar 
in der fi. b. Mädchenfchnle 


Der Srmmabnfis Ter April. Meld 
nimmt entgegen in den Vormittagsftunden im Schul Senken 


Der Direltor der 15 4 Mädchenſchule. 


2 10 Früh⸗ 
Ahr 30 hr Sad 


Sonnabend, den 3. April, Abends 8 en 
großen Saale des Lonzertha ses 


Humoriſtiſch⸗ fatiriſche 
Vorleſung 


(Wippchen als Lyticker — Muckenich — 
Intervi r — eee 


Julius Stettenheim. 


A Bilets a 1 % iu der Muſikalieuhandlung von 
E. simon, Roßmarkißraße 18 


vote ſich wieder einmal ganz nur ihrem traurigen 
Sinnen überlaſſen können, wenn es nicht Lottchen, 
Emmy und Lieschen eingefallen wäre, heut ihre 
Schularbeiten im Freien zu machen, dabel hatten 
fie unn jo viel Fragen an dle ältere Schweſter 
zu ſtellen, daß Grethe gewaltſam allen anderen 
Gedanken entriſſen wurde und ihr die Zeit bis 
zur Wiederkehr des Bruders wie im Fluge ver⸗ 
ging — ja, fie mochte ihren Augen kaum trauen, 
als die Geſtalt Hermanns mit einem Mal lang 
und ſchmal, wie ſie war, vor ihr ſtand. 

„Schon wieder da ?!“ fragte fie denn auch — 
„Was willſt Du, Grethchen, es iſt ein Viertel 
nach Drei — aber was ich Dir ſagen ſollte: der 
Herr Direktor erwartet Dich zum Kaffee und er 
freut ſich auf Deinen Beſuch — aber Du möch⸗ 
teſt Dich eilen — Du weißt ja, in ſeiner Wirth⸗ 
ſchaft geht alles wie am Schnürchen und wenn 
der Alte einmal nicht zur gewohnten Minute ſein 
Mittageſſen oder feinen Kaffee einnehmen kann, 
dann iſt es mit ſeiner guten Laune vorbei. 

Grethe kannte die Eigenthümlichktiten ihres al⸗ 
ten Frerudes zu genau, um ſich nun nicht auch 
ſofort zum Ausgang zu rüſten. Mütterchen wuß te 
um denſelben, ſo that es nichts, wenn ſie das 
Haus verließ, noch ebe ſich die Eltern erhoben. 

Kaum eine — Man ſpäter ſchon ſehen wir 


e e de ee ß Gira: "7 Mae Aatignal-Ve. ſicherungs⸗ 
HOeeſellſchaſt in Stettin. 


Die Herren Aktionaire der Preußiſchen National⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft werden hierdurch zu der auf 
Mittwoch, den 14, April er., Vormittags 10 Uhr, 
im hirſigen Börſengebäude abzuhaltenden 41. ordentlichen 
General⸗Verſammlung eingeladen 

Tagesordnung: 

1. Vorlage der Bilanz, der Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 

rechnung pro 1855, des Geſchäftsberichts der Di⸗ 

rektion und der begleitenden Bemerkungen des Ver⸗ 

waltungsralhs; 
Bericht der Repiſoren, ſowie Beſchlußfaſſung der 
Generalverſammlung über Genehmigung der Bilanz 
und über die dem Verwaltungsrath und der Di⸗ 
rektion zu ertheilende Entlaſtung; 
Beſchluß der Generalverſammlung über die Vor⸗ 
ſchläge zur Gewinnvertheilung; 

4. Wahl eines Mitgliedes des Ve waltungsraths; 

5. Wahl von 3 Reviſoren 

Der gedruckte Rechnungsabſchluß pro 1885 nebſt dem 
Direktions berichte und den Bemerkungen des Verwaltungs⸗ 
raihs iſt vom 30. Wärz er. ab auf unſerm Bureau ent⸗ 
gegenzunehmen. 

Die Stimmkarten werten gegen Legitimation im Ba⸗ 
reau der Geſellſchaft, gr. Oderſtraße Nr. 7, am 12. und 
13. April cr. verabfolgt und nur ausnahmsweiſe an 
fremde zureiſende Aktionaire noch am Morgen vor der 
Generalverſammlung im Verſammlungelokale ausgefertigt 


Werden. 
Stettin, den 12 April 1886. 
Der Verwaltungs rath 
der Preußiſchen National⸗Verſicherungs ⸗ 
Geſellſchaft. 

Burtels. Schlutow. C. Meister. Theune. Braun. 
Stettiner Walzmühle. 
Die Aktionatre (Kommanditiſten) unſerer Geſellſchaft 

werden hiermit zu der 

am Sonnabend, den 10. April cr., 

Vormittags 10 Uhr, 


im Rommiſſionszimmer der hieſigen Börſe 
ordentlichen Generalverſammlung eingeladen. 
Tagesordnung: 
Bericht des Komitees, nebſt Vorlage der Bilanz und 
des Rechnungsabſchluſſes pro 1885. 
Ertheilung der Dedjarge- 
Beſchlußfaſſung über Vertheilung des Reingewinns 
Wahl von zwei Komiteemitgliedern. 
Das Komitee der Stettiner Walzmühle. 


Karow. Kolbe, Petsch. Grawitz, 


Credit-Verein zu Stettin. 
Eingetragene Genoſſenſchaft. 


Sonnabend, den 27. März, 


Abende präziſe 7 Uhr, 
Börſen ri ale 


Generaͤl⸗Ver ammlung, 


u der die Mitglieder der Genoſſenſchaft hiermit einge⸗ 
werden. 


8. 


1 e 
Geſchäftsbericht über das Jahr 1885. 
Bericht der Reviſoren. 
8. Antrag des Ausſchuſſes über die Vertheilung des 
Reingewinnes. 
b Sac der Decharge für den Vorſtand und 
usſchuß 
Wahl des Kontrolleurs und Feſtſtellung der Gehälte 
des Sum und Kontrolleurs. 
von 8 Ausſchußmitgliedern 
„sen 2 ſind im Büreau zur Entgegennahme 


Der Ausſchuß. 
Rudolph Lehmann, 
Vorſitzender. 


Blaſenkrankheiten, Eg 


(auch Bettn. Stein ꝛc.), Geſchlechtstr., Schwäche, 

— pa — 5 Ba . U 7 w. 1 heilt 
er roſp. gratis 

Spezialist, Baſel⸗ ee Schwelh) 


Auskunft ertheilt E. Wau m Stettin, ©. 
M. Kopp in Wangerin und Meilnr. Watzke 
in in Penkun. 


gpinaminon billig, haar oder Raten, 


Pr Fabrik Weldenslaufer, Berlin NW. 


ftattfindenden | 


ſowie » andern landw. Maſchinen u. 


* 


die kleine zierliche Geſtalt in eleganter Br 


dem Gymnaſtum zueilen, die Augen zu Boden ge⸗ ben hat nicht übertrieben, als er Ihrer Durch⸗ 


ſenkt, in tiefes Träumen verloren verfolgte fie ih⸗ 
ren Weg, aber ſie hatte kaum den dritten Theil 
deſſelben zurückgelegt, als fie ſich plötzlich unmit⸗ 
telbar hinter zwei Herren ſah, die ſich ſehr leb ⸗ 
haft mit einander unterhielten — fie gehörten 
ohne alle Frage zu der beſten Geſellſchaft — der 
eine war ein höherer Militär, das ſah Marga- 
rethe ſofort, wenn ihr feine Uniform auch unbe- 
kannt war, der andere trug einen eleganten Zi- 
vilanzug, und als der letztere ſich etwas wendete, 
bemerkte Grethe Ordens dekorationen auf ſeiner 
Bruſt — beide aber waren ſte ohne alle Frage 
fremd in B. 

„Und wie fanden Sie Ihren alten Freund !“ 
fragte der Aeltere der beiden, der, der die Uni⸗ 
form trug. 

Margarethe wußte ſelbſt nicht, weshalb fie fa 
mit angehaltenem Athem den Worten lauſchte. 
Später hat fie ſich freillch g ſagt, „die Ahnung, 
daß ſie Dinge zu hören bekommen würde, die für 
fie von der böͤchſten Wichtigkeit ſeien,“ hatte fie 
dai veranlaßt. Genug, fie lauſchte mit ange- 
ſpannter Aufmerkſamkeit und hörte jo sun auch, 
wie der Zistliſt erwiderte, indem er ein wenig die 
in in die u zog: 


Saas 


Die Resolvi rseife, 


Stalle fehlen. 
1 große 
Depots bei Herm IX. 
mann K Sohn, Hofſieferauten in Berlin, und in 


= und Auslandes. 


„Sehr verändert, Herr Major, und Graf Frö⸗ 


laucht der Fürſtin Mutter erzählt, Herder iſt jetzt 
ein finſterer, beinahe unheimlicher Menſch. Und 
ich ſage Ihnen, Herr Major, die Vergeengenheit 
delaſtet ihn — für ihn iſt fie nicht hinwegge⸗ 
wiſcht mit dem Tode des unglüdjeligen Welbes, 
das ihm mit lächelndem Munde am Altar Gottes 
den Eid der Treue gelelſtet, während —“ 


„Aber Sie wiſſen ja, Herr Major, ich habe 
von vornherein gegen dieſe Heirath geeifert. 
Freilich die Gräfin mußte don unſerem Hofe ent⸗ 
fernt werden, aber es konnte auf andere Weiſe 
geſchehen, es war nicht nöthig, daß auch noch eln 
ehrenhafter Mann dieſe — 

Der Major unterbrach ihn: 


„Laſſen wir die alte fatale Geſchichte ruhen, 
lieber Baron, und ſagen Sie mir lieber, wie ent- 
ledigten Ste ſich Ihres Auftrages — und auf 
welche Weiſe nahm der Doktor den Vorſchlag Ih⸗ 
rec Durchlaucht auf, die Tochter der Heimgegan⸗ 
geren ganz zu ſich zu nehmen und ihr für die 
Zukunft ein kleines Kapital ſicher zu ſtellen ?“ 

„Wie ich es von vornherein erwartet habe, 
bei den Stolz, der in dieſer Menſchenbruſt lebt. 

„Ich werde allein für mein Kind ſorgen,“ E — —. PP.... ͤ K ˙¹w1m 1 0 ui si 


der Export- Cπ für deutschen Cognac, 
Köimn. al +, bei gleicher Güte bedeutend Billiger, als französischer, 
Verkehr nur mit Wiederverküufern. 
eee erfahren auf Anfrage die nächste Verkanfsstelle, 


Die Dfen - Fabrik 


©. A. Kupferschmidt, 
Danzig, 
Hintergaſſe Nr. 10 u. 11, 


beſtehend aus einem großen Wohngebäude, einem Aſtöckigen Fabrikgebä ude mit Dampfbetrieb und geräumt 
Wld iſt a ver 22 oder zu eee Die 8 eignen nö auch au 9 ri has 


erfunden und Agenbürdig erzeuat 
von Dr. Franz Pichler, 
k. k Oder⸗Thierarm in der öfters 
reichiſch ungariſchen Armee, iſt ein 
radikales Heilmittel Preis ſömmtliche äußere Krankheiten und Deſekte bei Pferden und at: und ſoll in keinem 


is für 1 Heine Doſe für 10 Pferde ausreichend * ‚60, 
altagott, Dronuerie zum Phönir, und be Herren J. C. F. Neu- 


allen größeren Droguen⸗ Handlungen und Apotheke u des 


Hasses ana 


Mattfeldt & Friederichs, 


Stettin, Bollwerk 36, 
exvediren Paſſagiere 


dn Bremen us 


Amerika 


mit den Schnelldauwfern des 


Norddeutschen Lloyd. 


Reiſedauer 9 Tage. 


in einer Provinzialſtadt Pommerns (Bahnſtation and 
höhere Schule) iſt wegen Kränklichkeit 


zu verkaufen. 


Daſſelbe erfreut ſich weit und breit elnes guten Rufes 
und iſt eine ausgezeichnete Brodſtelle. 


Der Eigenthümer 
hat nebenbei ein anderes, ſehr ꝛentables Geſchäft ins 


Leben gerufen, welches das ganze Beſitzthum auch zum 
Ankauf 


für Landwirthe 
ſehr geeignet macht. Offerten unter J. F. 9825 an 
Rudelf Mosse, Berlin SW. 4 


Rene & Co., 
Hof⸗Piauoforte⸗Fabrik, 


Komtoir: Stettin, Pölitzerſtraße Nr. 3, 
liefert ihre von Franz Liszt und 
anderen Autoritäten vielfach empfohle⸗ 
nen und auf zahlreichen Ausſtellungen 
prämlirten 


Pianinos und Flügel 


n den günſtigſten Bedingungen ur ter 
weitgehendſter Garantie 


Auf Wunſch werden Inſtrumente 
fracht⸗ und koſtenfrei zur Anſicht und 
Probe nach allen Bahnſtationen geſandt. 

Rence'ſche Piauinos 
find in den Königlichen Se⸗ 
minarien und Unterrichsan⸗ 
ſtalten der Provinz ſeit Jahren 
amtlich eingeführt. 

Kataloge mit Atte ſten gratis und 
franko. 


Pflüge, Mingwalzen, 
Eggen, Säemaſchinen, 
Häckſelmaſchinen, 


Stet F. billigſt 
A. Mnyser, Stettin, 
MNaſchnen handlung, Obermiet 2. 

" Desinfektions-Puiver für Kloſets u. Ab⸗ 


orte à Pfd. 6 , d Ctr. 5 „ in der Fabrik von C. 
Oberländer, Stettin, Pölitzerſtraße 48. 


Das erſte Hotel 3 


55 
wenigen 


5 Mk. in den Re 
Apotheke. verlange aus 


ner PR 


2 Spiegel u, Polsterwaaren 


. in allen Holzarten von den einfachſten bis 2 
den eleganteſten in größter Auswahl zu nicht AM 
dageweſenen billigen Preiſen empfiehlt 


— Max Borchardt, 3 


16—18 Seutlerſtraße 1618. 
EILIIIEIRTELIETD 
chloſe 


Cloſets, 


4 4 für Familie und Die Krankenbetten 
* unentbehrlich! 
A. Toepfer, Hoflieferant 
Cloſet⸗ Aabeit in Stettin. 
Lieferant für viele 3 . u. die but 
Garniſon⸗Verwaltungen. ſofort. Preis⸗ 
Kour. m. Kopie, 175 viel. kr 7 5— folgende, 
gratis und frank 
„Das Cloſet if zur großen Zufriedenheit aus⸗ 
gefallen und bewährt ſich ausgezeichnet. 
Umte. Dr, Schulze-Höing.” 
„Gern beſcheinige ich dem Hoflieferanten A. 
Toepfer, Stettin, daß ich mit dem von ihm 
bezogenen geruchlofen Cloſet außerordentlich zu⸗ 
frieden bin. Neben ſolider Arbeit und eleganter 
Ausſtattung hält daſſelbe ae was es verſpricht, 
und ſollte in keinem Krankenzimmer fehlen. 
Ciesle bei Otuik. 
A, Richter, Rittergutsbeſitzer.“ 
„Das Cloſet funktionirt jo ſchön, ce und ger 
ruchlos, als man von einem ſolchen Möbel nur 
verlangen kann und bin ich Ihnen dankbar für 
dieſes praktiſche Stück. 
Bythin. Julius Schultz. 


Apotheker 
©. Stephan’s Cocanen 


länzend bewährt bei jedem 0 das 1 af 


0 zurückführen läßt, 
ſtärkender und belebender Wirkung. 
tocainhaltigen. 
C. Stopham’s Coca. en 
eden Nerbenii nerv ‚en: 
She x Beinen, mE, (en 
ot: Hof⸗ u. Garniſon⸗ 


©. e. Coca 
bewührtes Schutzmittel gegen Seekrankheit. 


Propſteier Saat⸗Hafer und 


Suat⸗Gerſte 


kaun noch von der Propſteier Saat⸗Berkaufs⸗Ge⸗ 
ee ge (e. 880 4 


werden. 

13,80 pr. 75 kg, 
Sad de * 16,00 100 
excl. Sad feet ab Kiel. 

Beſtellungen nimmt entgeg 


Der Vorſtand des Verbandes landwirthſch. 


Konſumvereine in Kiel. 


©. Beysom, Oekonomierath. W. Biermatuisi, 


Arbe! I doch Ir und ſpät, ja, 10 gehe fogar 


Dicke 


Wie ſchade, daß dieſer Mann 
x mit einer Krone geboren it! Ja, ich muß 

Ihnen geſtehen, Herr Mafor, daß ich mir jo eb⸗ 
lem Stolz gegenüber förmlich erbärmlich vorlam, 
dem Wunſch Ihrer Durchlaucht genügt und auf 
der Relſe zu der Hochzeit meines Bruders, auf 
der ich unbedingt B. berühren mußte, dem Dol⸗ 
tor perſönlich ihre Wünſche wiederholt zu haben.“ 


(Bortjepung folgt.) 


See Herren 305 die an 
ismar bewährte, weningerkur“, 
— becchr. v. Frau Dr. Burns. Für „A 101, 

(Briefm.) frei zu bezieh. d. die Dörner'ſche 
— 3 in Berlin W. 35. 


Tcrossariigste Auswahl. 
Aeusserst billige Preise.] 


Möbel. 
Spiegel u. 


Polster waaren, 


bekanntlich nur reelle Waare, 
halte angelegentlichſt empfohlen, 


= Aus staltungen, 

ob einfach oder ho chelegant, 

nirgends ſo billig 
und ſchön 


ug wien, 
, J. Mannes 
Möbel⸗Fabrik u. ge 
Nr. 2, Marienplatz Nr 


r. Ferneftſche Beenden 


von ©. U 15 Kolberg, 
jeit langer Zeit erprobt und bewä 
Zu haben per Pa 1 und 1 4 50 U in 
Grabow⸗Slettin r Apotheke zum. 
goldenen 1 — in Labes bei Emil Kellner, in 
Plathe i. Pomm. bei Rud. 


Professor Dr. ‚ Kallewands 
magenſtärkender 


Blutroiöigungsthee 


Meelleg Mittel zur raſchen dauernden 
eflung aller Krankheiten als: Fechten, 
Hantausschiü Sergpheln, Drüsen, 
Hi autpusteln, Finnen, Epilepala te, eie. 
: Specell erprobtes Heilmittel für alle 
8 Neantbeiten, die iu Folge unreiner 
BR Säfte und vertorbenem Bite im menſch⸗ 
lichen Organismus entſtanden find. — Per 
K magenstärkende Intreinizung» 
ihre kann von den ſchwächſten Berſonen 
genommen werden, „häftigt den Magen for 
wie den Weſammt⸗Organiamus, verhindert 
Schwäche-Zustände, iſt durchaus frei von allen geſund⸗ 
N Vater er n Substanzen. und wurde wog bebeütenden 
Futeritsten unterſucht und begutachtet. Nur ächt mit obiger 
Schutzmarke. Preis pr. Pack: 4 1. — (auch in Briefmarten). 
Zu haben in den meiſten Apotheken. 


Haupt-Depot: W. Eckenberg, Hannover. 
Zu haben in den e 

5 r BR og S 

Löwen · Apo 
F Anibele : Carl Friederici, Treptow e a. 2 2 — 
eker J. Teutscher, ar 
Peterndort Nachf., E. 
a. O. — Einhorn: * 


A Heiss, ss, Ccientommifjains, 


7, obere Breite = 
empfiehlt ſeln ae gg 8 mit innerer 
. ‚ rn, ____ 

Zum Verkauf von Gartendekoratſonen an Private 
ſucht e 


Hr. Grüning in Waltershauſen i. 
8 — mein Sch nitt⸗ u. Kurzw.⸗ Gef 


tüchtige Verkäuferin, die gleich elle ſelbſtſtändig — 
arbeiten Fa 115 — Be 
Offert 0 e zu 
a t B einer, rden E IE 
th 
Stellen- 


Suchende ee für N gegen W 


Probenummer 20 
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